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Schloss Reichmannsdorf:
Kuschelkurs im Steigerwald

Ausgewählt als Standort ha-
ben wir das Schloss Reich-
mannsdorf, genauer das Hotel,
das 2011 neben dem 1719 fer-
tiggestellten Barockschloss er-
öffnet wurde. Das Hotel liegt
ziemlich in der Mitte des Drei-
ecks Würzburg, Bamberg,
Nürnberg abseits jeglichen
Trubels. Der Weg vom Früh-
stückstisch zum ersten Ab-
schlag entspricht ungefähr der
Länge eines kurzen Par 4. Des-
halb wurde das Hotel von den
Lesern des Golf Journal 2018 in
der Kategorie „Golfplätze in
Deutschland mit Hotel" auf
Rang fünf gewählt. Geleitet
wird das Resort von Mark und
Heidi Bohn, zwei guten Gol-
fern und netten Menschen.
Wer nach seiner Runde das
Schloss besichtigen möchte,
dem wird eine kostenlose Füh-
rung ermöglicht. 

Die 18 Bahnen kuscheln sich
in die sanften Erhebungen des
Steigerwalds. Schon auf der 1,
einem knapp 400 m langen Par
4, zeigt sich die typische Cha-
rakteristik des Platzes. Das
Fairway hängt leicht nach
rechts, das Grün muss durch
Bäume präzise angespielt wer-
den. An Loch 3, von Gelb 165 m
lange, flankieren alte Bäume
den Flug des Balles. Sehr
schön ist auch Bahn 7, ein en-
ges Fairway mit einem tiefer
liegenden Grün. Es folgt das
schwierigste Loch des Kurses,
ein fast 600 m langes Par 5.
„Ein Par fühlt sich hier an wie
ein Birdie“, sagt Mark Bohn. 

Die schönste Aussicht bietet
sich nach dem Abschlag auf
Bahn 11, die der geographische
Höhepunkt des Platzes ist. Hö-
hepunkt ist jedoch das 18.

Loch, ein für Herren 132 m kur-
zes Par 3, dessen Halbinsel-
grün über den Schlossteich er-
reicht werden muss. Dass die
Karpfen sich an den vielen
weißen Kugeln erfreuen, darf
getrost bezweifelt werden. Ein
paar Tausend sind schon aus
dem Gewässer gefischt wor-
den, Bälle, nicht Karpfen. 

Die finden sich dafür je nach
Jahreszeit auf der Speisenkar-
te wieder. Das Abendessen
wird im Gewölbekeller des
Schlosses serviert, und dabei
zeigt sich, dass der Koch sein
Handwerk versteht. 

Bad Kissingen: Tradition 
am Rande der Saale

Bad Kissingen wurde einmal
in einer Umfrage zum bekann-
testen deutschen Kurort ge-
kürt. Wie auch immer, seine
Blütezeit erlebte das Städt-
chen in Unterfranken zu Be-
ginn des 20. Jahrhunderts. Fast
so alt ist auch der ortsansässige
Golfplatz, er ist sogar der ältes-
te in Bayern. Die ersten sechs
Löcher entstanden 1911, erst
1968 waren die 18 komplett.
Entsprechend präsentiert sich
die Anlage. Toller Baumbe-
stand, ein Clubhaus aus der
Kaiserzeit. Manager Christian
Keul urteilt: „Wir haben einen
Platz, der nie langweilig wird.“

Stimmt. Die 18 Bahnen sind
nicht sonderlich lang - von
Gelb für Herren 5699 m - aber
trickreich. Das liegt auch an
der Saale, die den Platz ge-
mächlich quert und dreimal
überwunden werden muss -
von flankierenden Bahnen ab-
gesehen. Erstmals kommt das
Flüsschen an der 4, einem 168
m langen Par 3 ins Spiel. Die 5,
ein 359 m langes Par 4, beglei-
tet die Saale auf der rechten
Seite, ehe man auf der 8 wieder
mit dem im Fichtelgebirge ent-
sprungenen Gewässer kon-

frontiert wird. Und da das alles
so schön spannend ist, muss
man den Abschlag zur 9 wie-
der erklimmen. Aus ordentli-
cher Höhe ist erneut die Saale
zu überwinden, dann ist das
Thema aber auch erledigt.

Die ersten neun Löcher sind
schwieriger als die Back Nine,
auf denen man auf eher groß-
zügige Bahnen fast ohne Was-
sereinfluss trifft. Den Ab-
schluss bildet eines der vielen
Doglegs. Wer auf der Terrasse
des Club-Restaurants sitzt und
italienische Kost mit bayri-
schem Bier genießt, bekommt
Live-Golf geboten: Die 18 mit
ihrem von zwei Bunkern ver-
teidigten Grün liegt den Zu-
schauern zu Füßen. Der Club
hat den Platz, den die Ameri-
kaner nach dem Zweiten Welt-
krieg bis 1954 besetzt hatten
(angeblich hat hier auch mal
Präsident Eisenhower gegolft),
1999 vom bayrischen Staat
übernommen. Keine Frage,
dieser Kurs ist einen zweiten
Besuch wert, zumal das Green-
fee mit 60 bis 70 Euro boden-
ständig ist. 

Würzburg: Wo man Mut
und Können braucht

Wer sich auf eine Runde
beim GC Würzburg auf dessen
Website vorbereitet, der staunt
über die Vielzahl an Informa-
tionen. Unter anderem ist die
Clubhistorie höchst interes-
sant aufbereitet, das Flyover
lässt Vorfreude aufkommen,
jede Bahn ist mit Grafiken und
„Profi-Tipps" für den idealen
Ballflug versehen. Das zeugt
von hoher Qualität, wozu auch
die 5-Sterne-Einstufung des
Bundesverbandes Golfanla-

gen passt. Die Würzburger
sind schon einmal für Deutsch-
lands beste Club-Website aus-
gezeichnet worden. Präsident
Bernhard May sagt: „Da steckt
viel Arbeit drin."

Das gilt nicht nur für die
Homepage. Bernhard May, ein
Handicap-5-Spieler, arbeitet
daran, die Anlage, die zu den
34 Leading Golf Clubs of Ger-
many gehört, breit aufzustel-
len. „Ohne die externe Quali-
tätskontrolle von Leading be-
fänden wir uns in allen Berei-
chen nicht auf diesem
Niveau", versichert der 52-
Jährige. So wird Urlaubern ein
Service geboten mit Hotel-
und Winzerempfehlungen.
Auch im Restaurant mit Blick
auf das 18. Grün erweist sich
Chefin Tanja Branz als äußerst
fachkundig. Ihre regionalen
Winzer kennt sie persönlich. 

Die Runde beginnt mit ei-
nem breiten und leichten Par 4.
Danach steht man am Ab-
schlag zu einem 161 m langen
Par 3. Die tiefe Senke, die sich
auftut, resultiert aus einer ehe-
maligen wilden Müllkippe.
„Ich stehe jedes Mal hier und
freue mich, was entstanden
ist“, lächelt Bernhard May. Ein
solches Lächeln vergeht dem
Gast dagegen am vierten Ab-
schlag. In der Bahn-Beschrei-
bung heißt es: „Um das Fair-
way zu treffen, muss man Mut
und Können mitbringen."
Wohl wahr, gilt es doch auf die-
sem Par 4 eine 150 m breite
Schlucht und Bäume zu über-
winden. Eine echte Herausfor-
derung. Abwechslungsreich
geht es weiter, immer mit
leichten Höhenunterschieden.
Wer dann noch auf der 18, ei-

nem 162 m langen Par 3, den
rechts am Grün befindlichen
Bunker ignoriert, der hat sich
im Clubrestaurant eine delika-
te Stärkung wahrlich verdient.

Coburg: Gräflich golfen
am Schloss Tambach

Coburg hat einiges zu bie-
ten. Eine beeindruckende Fes-
tung, die weltweit größte Waf-
fenkammer und familiäre Bin-
dungen zum englischen Kö-
nigshaus: Prinz Albert von
Sachsen-Coburg und Gotha,
der 1940 Queen Victoria heira-
tete, wurden 1819 in der ober-
fränkischen Kleinstadt gebo-
ren. Etwas mehr als 200 Jahre
residieren die Grafen zu Or-
tenburg auf Schloss Tambach.
Auf ihren Ländereien ließen
sie 1981 einen Golfplatz bauen,
den sie für 100 Jahre an den
Club verpachteten. 

Der 6055 m lange Parkland-
kurs unterscheidet sich von
den drei vorherigen Plätzen:
Weniger Höhenunterschiede,
breitere Fairways und mehr
Wasser. Beispielsweise an
Loch 5, einem 166 m langes Par
3, oder auf der Bahn 7, die noch

22 m länger ist. Den Abschluss
der Front Nine bildet ein 541 m
langes Par 5 mit Blick auf
Schloss Tambach. Von hohen
Bäumen sehr schön einge-
rahmt ist das Grün der 16, ehe
mit der 17 ein spezielles Do-
gleg wartet. Es ist mit 256 m
sehr kurz, wer seinen Ball in
den Knick legt, braucht nur
noch ein kurzes Eisen zum
Grün. Die für Club-Sprecher
Stephan Klein schwierigste
Bahn ist die 18: „Das Fairway
hängt nach links, rechts befin-
det sich ein Biotop. Selbst, wer
seinen Abschlag mittig plat-
ziert, läuft Gefahr, seinen Ball
links unter den Apfelbäumen
suchen zu müssen.“

Anschließend kann man im
Clubhaus fränkische Klassiker
wie Braten mit Klößen essen
und danach Coburg einen Be-
such abstatten. Hier gibt es
zwar keine Winzer und auch
weniger Brauereien als in
Bamberg, aber dafür „adli-
gen" Gerstensaft. Zur Brotzeit
wird Prinz-Albert- oder Prinz-
Eugen-Pils serviert. Golf und
Genuss wird nun mal im Fran-
kenland groß geschrieben. 

Es gibt Plätze auf diesem Globus, die weltbekannt
sind, und es gibt unbekannte Plätze, mit denen man
Bekanntschaft schließen sollte. Wer zum Beispiel an

der Alten Mainmühle in Würzburg einen Franken-
wein in der Sonne trinkt oder in einem der Bamber-

ger Biergärten die Seele baumeln lässt, befindet sich
im absoluten Entspannungsmodus. Was das mit
Golf zu tun hat? Nun, in Franken lässt sich beides

ideal verbinden: Genuss und Golf. 

Der letzte Abschlag des GC Schloss Reichmannsdorf hat es in sich: Das Par 3 mit Blick auf das Grün vor dem Schloss und dem Hotel wird wegen
des großen Teiches zum Bällegrab. FOTO: SCHEFFLER
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In Bad Kissingen kommt immer wieder die Saale ins Spiel. Wie hier am
vierten Abschlag, einem 168 m langen Par 3. FOTO: GC BAD KISSINGEN

Abschlag zwei ist typisch für den abwechslungsreichen Kurs in Würz-
burg: Höhenunterschiede sind typisch für den Platz. FOTO: GCW

Genuss und Golf im

Frankenland


